
Premieren-Begeisterung

„Es war wie
ein Rausch“
Einhellige Anerkennung

BAD WINDSHEIM (zi) – Herzliche
Umarmungen, Schulterklopfen, nach
oben gestreckte Daumen und Kompli-
mente über Komplimente! Was nach
sechs Inszenierungen des Freiland-
theaters kaummöglich schien, war ge-
lungen: Es erfuhr eine weitere Steige-
rung, hat mit der Aufführung eines
Stückes aus unterschiedlicher Per-
spektive auf zwei Bühnen ein Theater-
experiment erfolgreich umgesetzt.
Das verflixte siebte, schreibt das Kapi-
tel eines „verflixt guten“ Theaterjah-
res im Fränkischen Freilandmuseum.

Darin stimmten die Premierengäste
überein, die mit großer Neugierde ka-
men und erlebten, wie Autor und Re-
gisseur Christian Laubert und seine
Regiekollegin Saskia Leder es mit
dem abermals gemischten Ensemble
von professionellen Schauspielern
und engagierten Laiendarstellern ge-
lingen sollte, die erste Inszenierung
dieser Art in der Freilichttheaterszene
auf die beiden Bühnen vor der Kulisse
des Jagdschlösschens zu „zaubern“ (s.
auch Westmittelfrankenseite).
Ein Rätsel, das viele Besucher be-

schäftigte, ehe sie auf die beiden Tri-
bünen „eincheckten“ – mit der Versi-
cherung, immer auf der „besseren“
Seite zu sitzen. Damit dies auf der je-
weils anderen keinen Neid erweckte,
sollte auf Szenenapplaus verzichtet
werden, auch wenn es zwischendurch
dazu immer wieder in den Händen ju-
cken mochte.
Obgleich versichert wurde, dass je-

der die komplette Geschichte erlebe –
zumal in der Pause die Seiten gewech-
selt wurden – hatten viele Gäste nach
der Vorstellung den Eindruck, viel-
leicht doch etwas versäumt zu haben.
Mit getauschten Tribünenplätzen (Ein-
stieg auf der „anderen“ Seite)mochten
sich viele einen zweiten Besuch vor-
stellen, was der Initiator des Freiland-
theaters Bad Windsheim mit schelmi-
schem Lächeln quittierte. Hatte Lau-

bert das nicht insgeheim so gedacht?
Natürlich nicht, aber warum auch
nicht?
„ Als Kultur vom Feinsten“ empfand

Bezirkstagspräsident Richard Bartsch
die Premiere des fränkischen Intrigen-
spiels umAdel, Bier und Leidenschaft,
dessen wahre Hintergründe des Au-
tors er erst zum Schluss verstanden
habe. „Ich muss nochmal kommen
und mit Blau beginnen“, so Bartsch,
der ebenso wie Landrat Walter Schnei-
der den ersten
Teil der „Som-
merfrische“ von
der roten Tribüne
aus verfolgte. Der
zeigte sich vom
Szenenwechsel
„rüber und nü-
ber“ – „fast so
schön wie die
Weltmeister-
schaft im Fuß-
ball“ – begeistert
und war über-
zeugt, dass dies
auch die Besu-
cher der weiteren
Vorstellungen so
empfinden wer-
den. „Einmalig“
lautete sein Kom-
mentar, „stolz,
dass wir das im
Landkreis ha-
ben“.
Das Stück sei

so großartig in die Szenerie des Frei-
landtheaters hinein inszeniert worden,
dass man sich mittendrin fühlt, zeigte
sich Staatssekretär Christian Schmidt
unmittelbar nach dem „letzten Vor-
hang“ stark beeindruckt. Nachdem
man eine Reihe der Amateurschau-
spieler kenne, „muss man dem Regis-
seur ein Kompliment machen, was der
aus Truppe heraus holt. Wir waren
ganz begeistert. Wir werden wohl noch
mal kommen“. Man habe zwar die

Handlung voll verfolgt und doch gebe
es andere Sichtweisen ... „was man
vielleicht in der Politik auch ab und an
inszenieren müsste“.
Die damit erzeugte „Spannung, dass

man weiß, auf der anderen Seite pas-
siert auch noch etwas“ war auch in an-
deren Kommentaren ein besonderes
Merkmal der Inszenierung, verbun-
den mit der Bewunderung der Akteu-
re, die in dieser breit angelegten Ge-
schichte ständig auf dem Sprung sein

und immer wieder
auf den wechseln-
den Seiten ihre Rol-
le präsent haben
müssten.
Museumsleiter

Prof. Dr. Konrad Be-
dal zur „verflixt gu-
ten“ Darbietung:
„Die Leistung ist
ungeheuer, es auf
beiden Seiten so zu-
sammenzubringen.
Man muss eigent-
lich zweimal kom-
men – was ich jedem
empfehle – da die
Fakten zwar die glei-
chen, aber die Sze-
nen verschieden
sind“. Auch Nachfol-
ger Dr. Herbert Mey
zollte der Leistung
der Vorstellung auf
den zwei parallelen
Bühnen „alle Ach-
tung“, zeigte sich

von der Geschichte aus dem Leben
ebenso angetan, wie vom Spielort und
insbesondere von der schmissigenMu-
sik, die ein Markenzeichen dieses
Theaters sei. Fazit: „Richtig toll.“
Peter Dieter Schnitzler, der „den

Abend genossen“ hat: „Das ist ein
hochspannendes Experiment, sehr
mutig!“ Der Regisseur der letztjähri-
gen Produktion „Die Teufelsmühle“
ist auch überzeugt, dass diese Insze-
nierung „immer weiter gewinnen
wird“. Die Zweiseitigkeit habe er noch
nie erlebt; bewundernd, wie die ohne-
hin schwere Spieltechnik „Türe auf,
Türe zu, aus der die Pointen entste-
hen“ beiderseits so ausgezeichnet be-
dient worden sei.
Regisseurin Saskia Leder war nach

der extremen Anspannung erleichtert:
„Die Schauspieler haben mich heute
alle sehr stolz und glücklich gemacht.
Sie haben das Beste gegeben.“ Mit ei-
ner weiteren Steigerung zur General-
probe, komme nun doch Adrenalin
und Spielspaß dazu. „Die Leute legen
alle noch mal ‘ne Schippe drauf, spie-
len wie die Götter, einfach schön!“

Ein strahlender Christian Laubert
mochte es „noch gar nicht glauben,
dass wir es geschafft haben. Es war wie
einRausch“. DerWahnsinnmitMetho-
de habe geklappt, woran er zwar im-
mer geglaubt habe, es am „Tag der
Prüfung“ aber eben doch etwas Beson-
deres sei. „Mehr als in allen anderen
Produktionen ist diesmal die Ensem-
bleleistung für den Erfolg ausschlag-
gebend, da es nur funktioniert, wenn
wirklich buchstäblich alles zusam-
menspielt.“
Was auch für das „sommerfrische“

Wetter in den nächsten Wochen gilt.
Mit einer wunderbaren Sommernacht
erlebte das Publikum neben dem
Stück und der ersten Freilichtauffüh-
rung auf zwei Bühnen eine dritte Pre-
miere: Noch nie war Petrus so gut ge-
launt, woran einige Leid geprüfte Frei-
landtheaterfreunde so recht nicht
glauben mochten und sich vorsichts-
halbermit Decken ausgestattet hatten.
Als Polster der Plastik-Schalensitze
sollten diese aber durchaus gute Dien-
ste leisten.
Ein Meisterstück vollbrachte das

Röderteam mit der Bewältigung des
Pausensturmes auf die „Theaterkanti-
ne“ an der Kapelle von Rodheim sowie
der Schlacht amPremierebüfett im ge-
räumten Museumdepot.

Konnten begeisterten Applaus nach der gelungenen Premiere genießen: Das Regieteam mit Christian Laubert (vordere Rei-
he 4. v. l.) und Saskia Leder (2. v. r.) an der Spitze. Sie zollten dem Ensemble höchste Anerkennung. Fotos: Munzinger

Begeistertes Publikum: Politiker, Sponsoren und viele Theaterfreunde aus der Region zollten einer ausgezeichneten Insze-
nierung auf zwei Bühnen ebenso viel Beifall wie einem temperamentvoll agierenden Ensemble.

Herzlich von den Akteuren willkommen geheißen, die er im letzten Jahr zum
Erfolg der „Teufelsmühle“ geführt hatte: Regisseur Peter Dieter Schnitzler (r.).

Staatssekretär Schmidt ging mit Fami-
lie querfeldein zum Schauplatz Jagd-
schlösschen im Freilandmuseum.

Themen des vierten Sommerempfangs der Stadt Bad Windsheim reichten von der Finanzkrise bis zum Schullandheim – Heckel:

Heilbad als Dienstleistungsmotor in der Metropolregion
Erlangens Oberbürgermeister ist für einen ordnenden Staat in Sachen Wirtschaftskrise – Gegen Verödung der Innenstädte

BADWINDSHEIM (rf) – Von der Fi-
nanzkrise über den Landesentwick-
lungsplan und dem fränkischen Bier
als Kulturgut bis hin zur lokalen
Stadtpolitik mit dem möglichen
Schullandheim hatte der Dritte Bür-
germeister von Bad Windsheim, Jür-
gen Heckel, den über 100 geladenen
Gästen wieder ein breit gefächertes
Angebot an hochkarätigen Referen-
ten für seinen vierten Sommeremp-
fang zusammengestellt.

Heckel sprach sich vor allem für den
Bau des Schullandheimes im Freiland-
museum aus, welche die pädagogi-
schen Voraussetzungen des Museums
noch besser nutzen würde. Er betonte,
dass das Schullandheim als Begeg-
nung mit Behinderung, Begegnung
mit Europa, Begegnung mit verschie-
denen Lebensalter und mit der Kultur
errichtet werden müsse. Nach seinen
Worten sollte das Schullandheim als
idealer Werbeträger für die Region im
nächsten Jahr zum 50-jährigen Jubi-
läum des Heilbades gebaut werden.
Bezüglich Bad Windsheim stellte er

den hohen Freizeitwert, das große kuli-
narische Angebot, die faszinierende
Ruhe, die Tradition und Geschichte,
die Sicherheit und die schöne Innen-
stadt heraus. Der Dritte Bürgermeister
betonte in diesem Zusammenhang,
dass sich Bad Windsheim als einziges
HeilbadMittelfrankens zumDienstlei-
stungsmotor nicht innerhalb des
Landkreises, sondern auch für die Me-

tropolregion ent-
wickelt hat. Als
wichtige Forde-
rung hob er den
Erhalt der Klinik
Bad Windsheim
hervor.
Der Erlanger

Oberbürgermeis-
ter Dr. Siegfried
Balleis, eventuell
künftiger Spar-
kassenchef in
Bayern, stellte die
Finanz- und Wirt-
schaftskrise als
Folge einer fal-
schen Kreditpoli-
tik in den USA
heraus, denn es
wurden dort zu
hohe Kredite an
wenig kreditwür-
dige Bürger ver-
geben. Damit dies
nicht mehr pas-
siert, stellte er folgende Forderungen
auf: Der Staat muss ordnend eingrei-
fen, sich aber aus der Wirtschaft he-
raushalten, das private Eigentum und
das Leistungsversprechen müssen als
Grundlage der Sozialen Marktwirt-
schaft geschützt werden, großeBanken
müsste man, wenn nötig, teilen. Er
sprach sich auch gegen die hohen Ge-
hälter in Führungspositionen aus und
forderte, dass es nur eine Rating Agen-
tur in Europa gibt, die völlig unabhän-

gig von der Wirtschaft sein müsse. Der
Präsident des Handelsverbands Bay-
ern,Michael Krines, kritisierte die Poli-
tik der Ansiedlung von Lebensmittel-
discountern an Stadt- und Gemeinde-
rändern, denn dabei veröden die In-
nenstädte immer mehr. Er forderte da-
bei auch die Verbraucher auf, bei den
kleinen Lebensmittelmärkten zu kau-
fen, die auch billige Artikel anbieten
können. Auf keinen Fall dürfe der Lan-
desentwicklungsplan auf Null gefah-

ren werden, wie es
der Bayerische Mi-
nisterpräsident
Horst Seehofer und
auch der Bayerische
Gemeindetag es for-
dern. Trete dieser
Fall ein, würde die
Landschaft immer
mehr zersiedelt und
die Kommunen ge-
ben immer mehr
Geld für die Bele-
bung der Innendör-
fer und Innenstädte
aus. Auf die große
Vielfalt in der fränki-
schen Bierland-
schaft ging Gerhard
Ilgenfritz als Präsi-
dent der Privat-
brauereien in Bay-
ern ein. Nach seinen
Worten ist Bier ein
fränkisches Kultur-
gut. Die Fränkische

Weinkönigin ergänzte, dass auch Wein
ein fränkischerKulturgut ist. Gerade in
Franken würden hochwertige, immer
wieder prämierte Weine angebaut.
Neben diesen vier Hauptrednern

gab es noch zahlreiche Grußredner.
Für die musikalische Umrahmung
sorgte die junge Sängerin Annemarie
Bruckert, die mit der instrumentellen
Begleitung von Werner Thoma be-
kannte Rocklieder wie „Zombie“ von
den Cranberries sang.

Erlangens Oberbürgermeister Dr. Siegfried Balleis referierte vor über 100 gela-
denen Gästen aus Politik und Wirtschaft, links Dritter Bürgermeister Jürgen
Heckel. Foto: Fritsch

Brand in Pirkach:
Ursache weiter unklar

PIRKACH –Noch unklar ist laut Kri-
minalpolizei die Ursache für den
Wohnhausbrand in Pirkach (wir be-
richteten). Die Bewohner, eine 44-jäh-
rige Frau und deren 16 Jahre alte Toch-
ter erlitten jeweils eine leichte Rauch-
vergiftung. Sie wurden zur Behand-
lung ins Krankenhaus eingeliefert.
Der 55-jährige Lebensgefährte erlitt ei-
nen Schock. Der Sachschaden anHaus
und Inventar beläuft sich auf minde-
stens 250000 Euro.

MS-Gruppe trifft sich
BAUDENBACH – Im Gasthaus

Wießner trifft sich heute Abend die
MS-Gruppe. Ab 19.30 Uhr sind dazu
Betroffene und Angehörige eingela-
den. Nähere Informationen sind unter
der Rufnummer 09161/1804 möglich.

Vergaben im Mittepunkt
NEUSTADT – Eine Reihe von Verga-

ben hat heute ab 14 Uhr der Kreisaus-
schuss für die zügige Fortführung der
Arbeiten am Berufsschulzentrum in
Scheinfeld und Schulzentrum in Neu-
stadt zu beschließen. Ferner geht es
um die Übertragung der Entsorgung
von Bauschutt auf die Gemeinden.

Berichte aus Ausschüssen
UFFENHEIM – Fraktionsvorsitzen-

de Hildegard Simon hat ihre SPD-
Kollegen aus demKreistagmorgen zur
Vorbereitung auf die Kreistagssitzung
eingeladen. Zunächst werden ab 19.30
Uhr imUffenheimerGasthof „Schwar-
zer Adler“ (bei schönem Wetter im
Biergarten) Berichte aus den Aus-
schüssen erstattet. Das Treffen bietet
Gelegenheit zum Austausch über
Wünsche und Anregungen.

Sie lesen heute
Lokales
Neustadt/Aisch
Oldtimerausfahrt – Weiterhin Start
am Neustädter Marktplatz

Uffenheim
Laue „italienische Nächte“
mit spätem Besucherandrang

Scheinfeld
TSV muss sich 2011 nach einem
neuen Vorsitzenden umsehen

Westmittelfranken
Gehörlose erlebten Roulette
Taube mit Dolmetscherin für
Gebärdensprache in Spielbank

Sport
Frankenhöhe dominiert wieder
Ehemaliger Fußballkreis stellt sechs
Teams in der Bezirksliga Süd
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